
Nach rufe 
Am 22 .  Ju l i  1 992 verstarb Dr. phil. Paul Frey-Zürcher, der seine letzte Zeit zusam­
men mit seiner Frau , d ie ihm im  Tode um ein Kurzes vorausgegangen war, im 
Alterswohnhe im Tägerhalde verbracht hatte. Seine J ugend hatte der am 
1 0 . März 1 9 1 3  Geborene im  Bernbiet verlebt ; h ier b i ldete er s ich zum Pr imarleh­
rer aus . Dem Lehrerberuf h ielt er während seiner ganzen aktiven Zeit d ie  Treue,  
fre i l ich n icht an der Pr imarschu le ,  sondern über d ie  Zwischenstat ion des Se­
kundarleh rers schl iess l ich am Lehrerseminar Küsnacht. Das D ip lom als M itte l ­
schu l lehrer hatte er s ich an der Un iversität Bern erworben ; h ier doktorierte er 
auch , und zwar aufg rund e iner Dissertat ion über die Wi rkungsweise des Fun­
kenzäh lers . 1 947 wurde Dr. Frey vom Zürcher Reg ierungsrat zum Haupt lehrer fü r 
Phys ik und Chemie am Seminar gewäh lt .  Da d ie  Schü lerzahl  rapid  zunahm ,  
konnte er s ich schon nach e inem Jahr  auf d ie  i hm besonders nahel iegende Phy­
sik konzentrieren .  Er verstand es,  das m it beträchtl ichen Schwierigkeiten ver­
bundene Fach so zu lehren , dass auch d ie  etwas e inseit ig begabten Schü ler  rei ­
chen  Gewinn  hatten . Dass i hm d ies gelang ,  verdankte er n icht zu letzt seiner 
Fäh igkeit ,  mit raffi n ierten und tr ickre ichen Experimenten dem Schü ler d ie  schwie­
r ige Materie anschau l ich zu machen .  1 979 trat er vom Leh ramt zurück, doch 
nicht ,  um sich der Musse zu widmen , sondern um s ich m it vol ler  Kraft den Auf­
gaben zu ste l len , d ie  i hm d ie  Öffentl ichkeit anvertraute . Nebenämter hatte er 
schon als Primarlehrer i nnegehabt , etwa d ie  Leitung des Männerchors .  Später 
stel lte er  s ich seiner Wohngemeinde Küsnacht als M itgl ied der Werkkommission 
zur Verfügung ; ferner d iente er im  M i l itär e inem Sp ital reg iment als Quart iermei­
ster. Weit über d ie  Gemeindegrenzen h inaus bekannt wurde er i ndessen durch 
seine 20 Jahre währende Tät igkeit als nebenamtl icher Laienrichter am Bezi rks­
gericht Mei len , wo der i hm angeborene Gerechtigkeitssi nn  immer wieder man i ­
fest wurde .  
E ine im  ganzen Dorf bekannte Persön l ichkeit war Heinrich Pfister-Oswald, der 
am 1 3 .  Februar 1 993 von den Beschwerden des Alters erlöst wurde .  Sein ganzes 
Leben hatte er auf dem Bauernhof in der Oberwacht verbracht , wo er am 1 3 .  No­
vember 1 905 das Licht der Welt erb l ickt hatte . Den Hof hatte schon se in Gross­
vater erworben , und von seinem Vater er lernte der künft ige Bauer seinen Beruf, 
den er in theoret ischer H i ns icht an der landwi rtschaft l ichen Schu le Wädenswi l  
ergänzte . Zu m Bauern hof gehörten 7 , 5  Hektaren Kult u rland , wovon 2 , 5  J uch ar­
ten Reben . Das anspruchsvol le Rebwerk wurde damals noch aussch l iess l ich von 
Hand betrieben ; auch in  guten Jahren warf es keinen allzu g rossen Ertrag ab . Va­
ter und Sohn Pfister h ielten dem Rebbau aber d ie  Treue,  auch als i n den 20er und 
30er Jahren Bau land gesucht war und mit anständ igen Preisen bezahlt  wurde.  
Im Stal l standen acht M i lchkühe ,  d ie a l lerd ings auch als Zugtiere d ienen mussten , 
ehe He inrich Pfister 1 926 i n  der Kaval ler ie- Rekrutenschule i n  Aarau e in  Pferd er­
ste igern konnte . 1 933 verhei ratete er s ich mit der Stäfner in Emmi  Oswald ,  d ie 
ihm zwei Töchter und zwei Söhne gebar. D ie Kinder du rften e ine frohe J ugend er­
leben , wurden aber schon zeitig zur M itarbeit auf dem Hofe angehalten .  In den 
letzten 20 Jah ren reduzierte Heinr ich Pfister seinen i nzwischen modern e inge-
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r ichteten Betrieb ,  da an e ine Fortfüh rung im  Küsnachter Dorfkern n icht zu den­
ken war. Fast b is zu letzt aber produzierte er aus dem eigenen Obst e inen feinen 
Most ,  der von den Kennern jeden Herbst gerne bezogen wurde .  E iner se iner 
Söhne war Bauer geworden , und i hm half  er beim Aufbau e ines Betriebes i n  He­
mishofen unterhalb Ste in  am Rhei n .  Neben der anstrengenden Landarbeit fand 
He inrich Pfister Zeit , s ich der Öffentl i chkeit zur Verfügung zu stel l en .  Während 33 
Jahren gehörte er der Armenpflege an , wovon 1 6  Jahre lang als Präs ident .  28 
Jahre lang hatte er auch den Vorsitz im  Altersheim Wangensbach . In se ine Amts­
zeit fie len bedeutende U mbauarbeiten n icht nur im Wangensbach ,  sondern auch 
im Waisenhaus im Goldbach . Für Lehrl i nge und Lehrtöchter setzte er s ich 
während 16 Jahren als Verwalter des Fen nerstiftes ein .  Seine besondere Liebe 
galt dem Wald ; die Fami l ie  Pfister i n  der überwacht besitzt seit 1 1 0 Jahren e inen 
Ante i l  an der Holzkorporat ion Küsnacht ,  als deren Verwalter er über 37 Jahre am­
tete.  Fürwahr  e in  gerüttelt Mass an Arbeit , das der g rossgewachsene ,  eher ha­
gere Mann ,  dessen Wesen sich durch Freund l ichkeit und Bescheidenheit g le i ­
cherweise auszeichnete , während sei nes langen Lebens bewält igte. 
Nach langjährigem schwerem Leiden versch ied am 26. Juni 1 993 Verena Wa/der­

Kaufmann. I h re Jugend hatte d ie  am 29 .  September 1 944 Geborene i n  Basel ver­
bracht . H ier besuchte sie die Schu le bis zum Absch luss der D ip lommittelschu le .  
Am Bürgerspital Basel b i ldete s ie s ich hernach zur Röntgenassistenti n aus ,  wor­
auf sie vor a l lem in der N uklearmediz in arbeitete , und zwar sowohl  in der For­
schung wie in der Praxis .  Nach der He i rat reiste sie m it ih rem Mann nach Kuweit , 
wo auch das erste Kind zur Welt kam . D ie erste Küsnachter Adresse war dan n  
im  Hes l ibach ,  das spätere Domiz i l  a n  d e r  Weinman ngasse . D i e  sch l iess l ich auf 
fünf Personen angewachsene Fami l ie betreute sie m it grossem E insatz, fand 
aber doch noch Zeit fü r e in  Wi rken i n  der Öffent l ichkeit ; 1 982 wurde s ie i n  d ie  
Schu lpflege gewählt ,  wo sie mit  v ie l  E insatz d ie Kindergarten- Kommission leitete . 
E ine zweite Amtsperiode konnte s ie n icht mehr vol lenden ,  da s ie e ine schwere 
Krankheit 1 988 zum vorzeit igen Rücktritt zwang . Das Leiden hatte s ich schon 
früher angedeutet ,  konnte damals aber n icht recht d iagnost iz iert werden und 
machte sich dann auch während langer Zeit n icht mehr bemerkbar. Nun aber griff 
d ie  Mu lt ip le Sklerose mit a l ler Härte i n  das Leben der i n  den besten Jahren ste­
henden Frau e in . Nach fünf langen Jahren war der Tod dann wirk l ich e ine Erlö­
sung . 
Das hohe Alter von fast 89 Jahren erreichte Hedy Bruppacher-Rickli, die am 
22 .  Mai 1 993 i n  d ie  Ewigkeit e ingehen du rfte . Zeit lebens hatte s ie i h re Herkunft 
aus dem Emmental betont ; i n  Langnau war sie am 1 8 .  Oktober 1 904 zur  Welt ge­
kommen . D ie Jahre des Heranwachsens wurden du rch e in Lungenle iden über­
schattet . M it der Krankheit wurde d ie  du rchhaltewi l l ige j unge Frau aber fertig .  
1 934 verl iess s ie  i h re bernische He imat ,  um i h rem Mann Walter Bruppacher i n  
dessen Heimat am Zürichsee zu fo lgen . H ier hatte s ie n icht nu r  fü r  e ine sch l ies­
sl ich v ierköpfige Fami l ie  zu sorgen , sondern auch i h rem Man n ,  der als Dorfpol i t i ­
ker fast ebenso stark i n  Anspruch genommen war wie als Arch itekt ,  zur Seite zu 
stehen . Mit  ganz besonderem Eifer half s ie bei der Gestaltung der Küsnachter 
Jahresblätter m it ,  die ihr Mann 1 96 1  begründet und fast bis zu seinem Tode im 
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Jahre 1 976 betreut hatte. Namentl ich d ie  Zeit der Spedit ion um Mart in i  brachte 

Frau Bruppacher ein Höchstmass an Arbeit , wurde doch die ganze umfangreiche 

Auflage i n  ihrem Hause für den Versand bereitgemacht.  Bei den Beratungen der 

Männer h ielt s ie s ich im H i nterg rund ,  geizte h ie und da aber doch nicht mit e inem 

guten Ratsch lag .  Ein Fest war fü r s ie immer das jähr l iche Essen der Jahresblät­

ter-Redaktion , zu dem sie auch nach dem H insch ied des Gatten regelmässig e in­

geladen wurde und wo sie s ich stets gerne mit  a l ten Freunden unterh ie l t .  D ie 

Kontakte mit d iesen pflegte s ie auch weiter, als s ie das Haus im  Kusen geräumt 

und sich für den letzten Abschnitt des Lebens in der Tägerhalde e inquart iert 

hatte. 

Ebenfal ls mit den Küsnachter Jahresblättern eng verbunden war Fritz Pes talozzi­

Pestalozzi, der am 7 .  August 1 992 seine i rdische Laufbahn besch loss. Seine 

Wiege hatte in  Oerl ikon gestanden , wo er am 1 5 . Dezember 1 903 den Eheleuten 

Max Pestalozzi - U l rich a ls zweiter von vier Söhnen geboren wurde.  Aus wirt­

schaft l ichen Gründen war i hm  das gewünschte I ngenieurstud ium verwehrt .  Er 

b i ldete sich als Buchdrucker aus und ü bernahm nach vierjähr iger Lehrzeit Stel ­

len im  I n - und Ausland ,  ehe er 1 935 in  d ie Druckerei Orell Füss l i  e i ntrat , wo er  in  

der Fo lge während mehr a ls 30 Jahren für d ie Kal kulation verantwort l ich war. 

Nach der Verheiratung lebte er m it der a l lmäh l ich grösser werdenden Fam i l ie in 

Wol l ishofen , um dann 1 946 i n  das schöne Haus im Küsnachter Felsenegg zu zie­

hen , das vor Jahrzehnten ein Ho l länder erstel lt hatte . Seinen M i l itärd ienst le istete 

er als Hauptmann bei der Feldart i l ler ie .  Er war auch ein eifriger Zünfter auf der 

Meisen, deren Zu nftmeister heute sein Sohn ist . I n  der Freizeit pflegte er n icht nur 

Haus und Garten , sondern beschäftigte sich intensiv mit Gesch ichte und Ge­

nealogie .  Und d iese Liebe füh rte ihn auch zu den Küsnachter Jahresblättern , de­

ren Redaktionskommission er während langen Jahren angehörte und zu denen 

er wissenschaft l iche Arbeiten beisteuerte.  Nach dem Tode seiner Frau b l ieb er 

1 26 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



Hedy Bruppacher-Rickli 
Hausfrau 
von Küsnacht 
Tollwiesstrasse 26 
geb. 18. Oktober 1904 
gest. 22. Mai 1993 

Fritz Pestalozzi-Pestalozzi 
Buchdrucker 
von Zürich 
"Zumi-Park" Zumikon 
geb. 15. Dezember 1903 
gest. 7. August 1992 

Marie Gattiker-Meier 
Theologin 
von Küsnacht 
Bergstrasse 69 
geb. 2 1 . Dezember 1906 
gest. 1 7. November 1992 

noch fast zehn Jahre i m  gel iebten Hause an der Felseneggstrasse und unter­

nahm von dort aus erlebn isreiche Reisen ins Ausland .  Nach einem längeren Spi­

talaufenthalt war e in Haushalten a l le in  in  dem grossen Hause n icht mehr mögl ich , 

so dass er gerne d ie  Gelegenheit wah rnah m ,  in dem neu eröffneten Alters- und 

Pflegeheim Zumi -Park e in  Z immer zu beziehen .  H ier b l ieb er bis zum Lebens­

ende,  u msorgt von seinen Kindern und deren Fami l ien ,  häufig aber ebenso be­

sucht von den alten Freunden , d ie er sich nicht zu letzt auch in Küsnacht gewon­

nen hatte.  

E ine sehr interessante Frau war Marie Gattiker-Meier, welche am 1 7 .  November 

1 992 verstarb . Sie kam am 2 1 .  Dezember 1 906 i n  Zürich-Enge zur Welt ,  ver­

brachte ih re J ugend dann aber vorwiegend im Talackerquart ier. Nach der Zürcher 

Sch u lzeit b i ldete sie s ich in  Genf zur Krankenschwester aus und wirkte i n  der 

Folge in VVal l ise l len als Gemeindeschwester. I n  d ieser Zeit besch loss sie, Theolo­

g ie zu studieren .  Sie erwarb sich an einer Privatschu le  die Maturität ; an d ieser 

Schu le  lernte sie auch i h ren zukünft igen Gatten Hans Gattiker aus ltschnach ken­

nen , der, ursprüng l ich Möbelschreiner, ebenfalls Theologe werden wol lte. Nach 

der Verlobung nahmen d ie  beiden gemeinsam das Stud ium in  Zür ich auf. 1 934 

hei rateten s ie ,  und ein Jahr später kam das erste von sechs Ki ndern zur Welt .  Die 

fam i l iäre Situat ion veran lasste Marie Gattiker, nach dem ersten Examen das Stu­

d i um aufzugeben ,  wäh rend es ihr Gatte absch loss und durch ein alt­

ph i lo log isches Stud ium ergänzte. I h re theologischen Fähigke iten konnte sie trotz 

strenger Fami l ien- und Hausarbeit doch ei nsetzen , i ndem sie ihrem Mann bei der 

Arbeit im Pfarramt beh i l f l ich war. Sie konnte sogar Pfarrvertretungen überneh­

men , wozu ih r  auch d ie inzwischen erworbenen Kenntn isse psychologischer Art 

d ien l ich waren .  Als Pfr. Gattiker 1 970 starb, wandte s ie sich erneut theologischen 

Tät igke iten zu und hielt zudem oft Vorträge über zwischenmenschl iche Bezie­

hungen .  M it 76 Jahren trat s ie ins Alterswohnheim Tägerhalde ein . I h re Erleb-
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n isse im Heim verarbeitete sie in einer Broschüre « Wir  im Altershei m " ,  d ie  nicht 

überall auf Verständn is stiess. Das bewog die betagte Frau , das Heim zu verlas­

sen und sich auf der Al lmend ,  wo sie ih re Fam i l ie gehabt hatte , eine k le ine Woh­

nung zu nehmen . 1 989 veröffentl ichte s ie ein Buch mit dem Titel "Wenn es hoch 

kommt, sind es hundert Jahre " ,  h ie lt weiter Vorträge ,  schrieb Zeitungsart ikel -

kurz : s ie war al lgemein i nteressiert und engag iert .  Trotz abnehmenden Kräften 

führte sie i h ren Haushalt auf der Al lmend bis an ih r  Lebensende weiter. 

E ine schwere Leidenszeit hatte Werner Ruoff- Ohlson h i nter s ich ,  als i hn  am 

1 .  März 1 993 d ie  Lebenskraft endgült ig verl iess . Sein letztes Lebensjahr hatte er 

im Pflegeheim am See zugebracht ,  h i n - und hergerissen zwischen H offnung auf 

Genesung und Resignation .  Es war für den ehemals so lebensfreudigen und le­

benskräftigen Mann eine harte Zeit der Prüfung , bis er sich sch l iessl ich in  das Un­

abänderl iche schicken konnte . Zur Welt kam er am 24 .  November 1 9 1 2  als jüng­

stes von sechs Kindern auf dem elter l ichen Bauernhof im Sehübel . Nach der 

Schu le  in  Küsnacht absolvierte er bei der Firma Goldenbohm in  Zürich eine Lehre 

als San itärzeichner. Hernach trat er in d ie  Zürcher Fi rma Benz e in ,  deren Senior­

chef i hm für das ganze Berufs leben Vorbi ld war. Zusammen m it d iesem gründete 

er 1 935 in Küsnacht d ie Schwesterf irma Benz & Co . ,  für die er sich bis zu seinem 

Rücktritt im  Jahre 1 98 1  vol l  e insetzte. Er war mit e iner Halbschwed in  verhei ratet, 

hatte vier Kinder und war als Gatte und Fami l ienvater so e insatzfreudig wie im 

Beruf. Ebenso setzte er s ich aber fü r d ie Tu rnerei e i n ,  die er von J ugend an im 

Küsnachter Bürgerturnverein betrieb .  Während Jahren war er Oberturner, 

Kampfrichter, Verbandsobertu rner und später noch Obmann der Turnveteranen . 

Gerne wei lte er auch im Kreise der Wulponiten , m it denen er manche schöne 

Tou r  genoss. Er stellte seine Kräfte aber ebenfal ls der Öffent l ichkeit zur Verfü­

gung : Jeweils acht Jahre lang gehörte er dem Vorstand der Freis inn igen Partei , 

der Rechnungsprüfungs-Kommission ,  dem Verwaltungsrat der Kunsteisbahn 
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und der Zivi lschutzkommission an . Freundschaft l iche Kontakte verbanden i hn  
auch mit den  alten Kameraden vom M i l itär. Seine Dienste s icherte s ich  zudem 
der Verband Schweizerischer Krankenanstalten ; er wi rkte dort als techn ischer 
Fachmann für Hydrotherapie .  Wo Werner Ruoff e ine Aufgabe übernah m ,  le istete 
er ganze Arbeit . Das war neben seinem l iebenswürd igen Wesen ein Hauptgrund 
fü r d ie  ihm zute i l  gewordene al lgemeine Wertschätzung .  
Nach e inem in  he iterer Gelassenheit verbrachten Lebensabend verstarb am 
22 .  November 1 992 Wilhelm Fus-Kugler, gewesener Schmiedemeister, und zwar 
keine 1 00 Meter von der Stätte seiner Geburt entfernt .  Dort in der alten Sehmitte 
beim Gemeindehaus hatte er am 1 7 . August 1 906 das Licht der Welt erb l ickt. Zu­
sammen mit d rei  Schwestern verlebte er e ine schöne Jugend . Wi l l i  Fus besuchte 
die Küsnachter Pr imar- und Sekundarschu le und machte dann seine Lehre als 
Schmied beim Vater. Zur Weiterb i ldung g ing er nach Rosswei n  i n  Ostdeutsch land 
und bestand dann das Examen als Schmiedemeister. 1 935 verhei ratete er s ich 
mit Ann i  Kug ler, d ie  ihm vier Kinder schenkte . 1 943 übernahm er das väterl iche 
Geschäft , musste es aber 1 956 wegen des Gemeindehaus-Neubaus auf e in 
Grundstück oberhalb der Landstrasse verlegen ; seine Frau hatte es i n  d ie  Ehe 
m itgebracht . I n  der neuen Werkstatt wurden fre i l ich keine Pferde mehr besch la­
gen ; umso mehr lag der Schwerpunkt auf der Schlossere i ,  vor al lem der Kunst­
sch losserei . 1 972 übergab er den Betrieb seinem Sohn Wi l l i ,  stand d iesem aber 
noch jahrelang h i lfreich zur Seite . Im M i l itär war er Hufschmiedkorporal und 
d iente in  d ieser Eigenschaft der Schwadron 1 7 . I ntensiv engagierte er s ich i n  der 
Feuerwehr, war er doch e ines der Gründungsmitg l ieder des P i ketts . Während 
d rei  Amtsdauern gehörte er der Sch u lpflege an, und 20 Jahre lang war er Quä­
stor der Gewerbeschu le  Küsnacht/Er lenbach . Als guter Sänger war er M itg l ied 
des Sängerbundes ,  vor al lem aber des Kathol ischen K i rchenchors .  In seinen 
letzten Jahren traf er  s ich gerne am Samstagvorm ittag m it e in igen Freunden im 
« Ochsen „ zu freund l ichem Gespräch .  Se ine letzten Wochen al lerd ings waren von 
e iner schweren Erkrankung überschattet - der Tod konnte i hn  auf dem Kranken­
lager n icht mehr überraschen . 
E in  Leben lang neben der Fus 'schen Sehmitte hatte der Schlosser Robert Schön­

holzer-Hauri gewi rkt , der kurze Zeit vor dem Nachbarn , am 1 1 .  November 1 992 , 
abberufen wurde .  Der Vater des am 5 .  Apri l 1 9 1 3  i n  Küsnacht geborenen Robert 
betr ieb h ier e ine Sch lossere i  mit Br iefkastenfabr ikat ion . Nach der Schu lzeit er­
lernte er das Sch lossere i -Handwerk , das er an der Fachschu le in Basel vervo l l ­
kommnete. 1 939 verhei ratete er s ich ; d ie  Fami l ie  wuchs schl iess l ich auf  v ier  Per­
sonen an . Der Weltkrieg zwang i hn  zu langen Aktivd iensten , d ie  dem Ausbau des 
übernommenen Geschäftes n icht eben förderl ich  waren . Bis zur Auflösung des 
Betriebes im Jahre 1 978 arbeitete Robert Schönholzer unentwegt - er war e iner 
der Sti l len im  lande ,  i ndessen e in äusserst zuverlässiger Handwerker, der s ich 
a l lgemeiner Wertschätzung erfreute. Im höheren Alter wurde er von e iner schwe­
ren Krankheit getroffen , von der er s ich n icht mehr erholen sol l te .  I ndessen 
konnte er fast bis zum Schluss i n  den e igenen vier Wänden b le iben ; nu r  d rei Wo­
chen dauerte der Aufenthalt im  Pflegeheim am See , ehe er se ine Augen fü r im­
mer schloss. 
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Noch manchen Mannes,  noch mancher Frau wäre an d ieser Ste l le  ausführl ich zu 
gedenken , doch muss sich der Chron ist wie eh und je mit e iner Aufzäh lung wei­
terer Namen begnügen . 
Aus dem Akademikerstande schieden ab : der Arzt Dr. Ferd inand Wuhrman n ,  
Titu larprofessor a n  der Un iversität Zürich , d i e  Ärzt in  Dr. Ruth Ol ivieri -Bal l i n , d ie 
Apothekerin E l isabeth Jenny, der Bau ingen ieur Arthur  Künd ig , der Elektro inge­
n ieur Paul Felder, der Masch inen ingen ieur Walter Merz und der I ngen ieur Paul 
Zeiss ,  seit 1 990 M itg l ied der Rechnungsprüfungskommission . 
I m  Geschäftsleben tät ig gewesen waren der Kaufmann Hans G ibe l ,  der frühere 
Bankbeamte He inrich G impert ,  der gewesene Bankd i rektor Walter Fessler, der 
F inanzkaufmann Gregor Payer und der ehemal ige Verwaltungsd i rektor der NZZ, 
Oskar Kramer. 
Recht zah l re ich waren d ie  Gewerbetreibenden , d ie  i n  der Berichtsperiode abbe­
rufen wurden , so der Hafnermeister Hermann Bärlocher, der Elektro instal lateur 
Ferd inand Camenzind ,  der Bauunternehmer Carlo Crivel l i ,  der Dachdecker- und 
Kaminfegermeister Walter Eisenhut , der Färbermeister Ernst Fässler, der Hei­
zungsmonteur Wi l ly Gehri ng ,  der Taxihalter Gottfried Kleis l i ,  der Maurerpol ier 
Max Lang - bekannt vor a l lem auch als amtl icher P i lzkontro l leur- ,  sowie der Tank­
wart Walter Rykart .  
Von den  vielen Frauen ,  d ie ,  te i ls i n  hohem Alter, d iese Welt verl iessen , seien ge­
nannt : Lisbeth Asper-N iederer, d ie Witwe von Zahnarzt Asper, E l i sabeth Bar­
raud-Sol ler, d ie  Schauspie ler in E l isabeth Corrod i-von Lüd inghausen , Dorrit Eg ­
gen-K loster, d ie  Gatt in des um d ie Jahresblätter verd ienten Photographen Kurt 
Eggen , Emma Grünenfe lder-Mü l l er, Anna Haas-Sen n ,  d ie Witwe des Küsnachter 
Jagdpächters Leopold Haas , Lyd ia Klameth-Zaugg , Gertrud Maag-Honegger, 
d ie  mit  i h rem Manne noch d ie  d iamantene Hochzeit hatte fe iern können , Gertrud 
Ruzicka-Frei , die Witwe des Nobelpre isträgers und Kunstmäzens Leopold Ru­
zicka, Rosa Schäppi-Weber sowie Margrit Wegenstein-Geissmann ,  die Witwe 
von Oberst Wegenstein .  
Auch e in ige der ganz alten Einwohner Küsnachts schlossen i h re i rd ische Lauf­
bahn ab, so l rma Eichenberger-Gautsch i  im 1 03 „  Eugen Wepfer im 99„ Frieda 
E l l i ker- l ngold im 94 . und Josefi ne Stenz-Moser im 92 . Altersjahr. 

Hans Schnider 

1 30 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch




